




ZAæ. Af,J

8
V

J

Andreas Seidlers
erlautertes

Sendſchreiben
ondenen bißherigen und annoch iw

Annabergiſchen Jammerfallen
an groſſen und kleinen

mit feſter Wahrbeit
nach ſehr fleißiger Beſuchung und

langwieriger Erfahrung
heraus gegeben von

M. Johann Gottlieb Adami,
Hoſpital-Prediger daſelbſt.

waeuedæerivux
druckte Johann Theodorus Heinſius Hochgie fl.

Sqondb. priv. Buchd tucker 1716.



J



ανν α. αu de d

ne ne gar  adνανναν ννννο“ ö[cGlorceuiecauaralare earate

Veorrede
an den aufrichtigen und War:

heit liebenden Leſer.

Sceh habe Anno
in 1714. in der Leipzi

hieſigen Annabergiſchen elen-

an gen Oſter-Meſſe ein
»e—— paar Bogen von
den Fallen in Druck gehen laſ—

ſen und zwar alſo indem ich
nur die unnaturliche Handel in
einigen Stucken furtzlich ge—
meldet derer andern klagli—
chen Leibes-Plagen aber mit
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coſ (a)
beſondern Fleiſſe nicht geden—
cken wollen damit diejenigen
welche dieſe Noth fur pur in
turlich gehalten/ der Sache
deſto beſſer nachdencken konu

ten. Vorneinnlich aber ha
be ich es darum gethan wann
vielleicht einige die Angefoch
kene mit boſer Nachrede ver—
haſt machen wolten dami
der aufrichtige Leſer ſolchen
Beſchuldigungen: nicht glau—

ben durffe/ zumabl da mir
als einem Prediger Gottlichen

Wortes derer an:Secle und
Leib zugleich Geplaaten mich
ahzunehnirn wohk villich an
ſtehet umihre linſchuſd und
Roth jcdermunniglich an Tag

zu
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zu legen. Nachdem ich aber
gemeinet meine zween Bo—.
gen würden gar keine öffentli
che Anfechtung zu beſorgen ha.
ben dieweil ich ja nieman
den an ſeinen Ehren angegrif

fen auch itzo noch nicht an
greiffen will ſiehe ſo kommet
erſt ein Jahr hernach das er—
tauterte Sendſchreiben Anno
17i5. auch an der Leipziger
Oſter-Meſſe heraus darrinne
der Autor mich lehren will
ohne alle mein Begehren; al
lein was ich mit meinen Au—
gen micht alleine an andern
ſondern auch an meinen eige—

uen Sohne in die zwey Jahr

Az lang



lang geſehen auch deßhalben
genugſame Proben angeſtellet
habe mehr als ſonſt gar Nie-
mand da brauche ich keinen.
Unterricht dabero will ich
auf ſolch erlautert Sendſchrei
ben in 2. Sectionen antwor
ten bloß der Wabrheit zum
beſten nebſt Bitte der geneigte
Leſer wolle nebſt mir zu GOtt
dem gerechten Richter aber
auch gnadigen Vater be-
then daß er ſich aller E.

lenden gnadig ebar—
men wolle.



ſ c7) ſ
CGcecltio J.

Frrn. D. Zeidlers
Judicia von hieſigen Fallen.

ßh. 1.

Dieſe Falle nennt er
opiſthotonus dæmoniacus.

—DArum; Denn es ziehet denen
u Elenden ihre Leiber auf ſehr viel
ar faltige Weiſe gar ſeltſam undJ  klaglich doch offters ohne alle
Schmertzen. Hier melde ich

mein Sebn zum erſten mahl ſagte: war ihme
furkommen da verdreheten und zogen ſich alle

ſeine Gliedmaſen gantz entſetzlich ja das gan
ze Angeſicht zog ſich ſchlimm von oben biß un
ten gegen das Kinn daß er einem monſtro
ahnlicher ſahe alß einem rechten Menſchen
und das alles ohne Schmertzen. Offt haben die
Knaben viele hundert Bocke fur und hinter fich
geſturtzet und ſind doch bernach meiſtens oh
ne alle Mudigkeit geweſen. Nun hat ſichs a
ber bey dieſer Begebenheit zu getragen wenn

Au, ei



nes von denen Angefochtenen bey des andern
Paroxyſmo zugegen geweſen ſo meldete je

nes wer dieſes plage was es thun woll 2

eſo auch hernach geſchahe ingleichen wo es
ſtehe weſſen Geſialt es ſey und iſt offters
aeſcheboen Ê 2. 0

 wis uuffrreflch ſeiberlag) auf der einen Seite ſtund ſo ward ſit
auf der andern geqpvalet wart ich denn wie—

der auf jene Seite ſo hatte ſie ibre Plage
auf dieſer Seite. Und meldete Hennigin ſo
ſie zugegen war N. trete ietzo auf die ande—
re Seite und wolle nicht neben. mir ſtehen.
Hier kan der Wahrheit liebende Leſer ſehen
ob cauſa movens hier innerlich/ oder auſſer—
lich ſey? oder ob es ſolle morbus idealis
ſeyn? ſtebet dem ein Menſch des andern ſeine

ideas: hier bitte ich aber auch der geneigte
Leſer wolle ſich keinen Argwohn wegen boß
haffter Verabredung machen denn ſolche nio
geſchehen wie ich mit gnugſamen Umſtan.
den beweiſen kan wenn man es von mir wiſ
kn will.

ß. 2.

Wenn nun aber H err D. Zeidler
wohl fichet das pure naturalia hier

ben
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nicht ſtatt haben (denn weder ich
noch di Angefocheene denen Glau
ben die es Einbildung u. d. gl. nen—

nen) ſo ſeßet er ferner: Der Teuf—
fet üelle darbeh unſchuldige Leu

te fur.
 Jer will ich einige Erempel erzehlen3 Anno i714. ſchalt mein Sohn eine von

 einem andern Knaben beſchuldigte Bet
ttel. Frau eine. Hexe. Wenig Tage draufkam de
ren Geſtalt ihme auch fur und zwar konnte er
ſie evſt nicht erkennen biß nach etlichen Wochen

Hennigin und desFlaſchners Knabe ſolche
bey meinen Sohne zuerſtſerkanten u. offenbar—
ten Dieſer FrauenGeſtalt war in ietzigen 1716
Jahre der Hennigin und Müllerin auch
wieder furkommen, nachdem ſie aber von bey
den auf offentlicher Guſſe und Marckt als ei—
ne Hexe ausgeſcholten und bedrohet worden
iſt ibre Geſtalt denenſelben nichtmehr furkom.
men. Jngleichen: als dieſes Weib eben ie—
ziges Jahr Herr D. Caſſeln, am Abend, be.
gegnet hat ſie mit Biethung einen guten A
bend ihn angehauchet worauf er am gantzen
Leibe voller Blaſen worden war. Quid koe
ſibi vult. Reſponſio.

Sa.
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93.
Saget Herr D. Zeidler: Der böſe Feind

hab die Kohlen Zwiebeln Cherſcha
len u.d. gl. herum geleget.
inc νviſaan? Elcher denn? der Teuffeloder ſeine

J neue Begebenheit welche doch gegenZ Werckzeuge? hier hore der Geneigte

die Annabergiſche Jammer-Fualle nur als
Schatten-Werck zu achten iſt. Ao. 1712. ward

zuSchmeigern ein junger Herr Baron von
MNeippeng mit eben dergleichen Ubel befehlen

(in ivelchen Jahr am 26. Oct. mein Sobhn
mit ſeinem Ungluck befallet worden) nun ha
be man ihn ad conſilium peritorum in ein
ander Zimmer und auff ein ander Bette ge
bracht das vormalige Bette aber viſitiret
ſo hat ſich drinnen gefunden: der Kopff von
einen rothen Wieſel ſammt denen Zahnen
Braune Wurtzel Beſem-Reuſig Salbev
CaſtanienSchalen ziemlich Schwartzer Ha
ber eine Steck-Nadel etliche Erdſchollen.
Endlich nach fleiſſiger Unterſuchung da geiſt
lich und weltich keine Muhe geſparet hat die
von dem Herrn Baron angegebene Hexre.
ohne rortur geſtanden daß ſie gemeldete Stu

cke in deſſen Bette mit Hulffe des boſen Gei

ſtes
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ſies den ſie Popille genannnt gezaubert ha—
be und habe der Boſe Geiſt ihr dieſe Stu—
cke zur Bezauberung gegeben daß der Herr.
Baron keine Ruhe haben ſolle welche ſie
ins Teuffels Nahmen mit vielen Verwun
ſchen und Beſchwerungen im Beyſeyn desBo

ſen Geiſtes ins Bette gezaubert. Und wenn ſie
die Bezauberung hatte groſſer machen wollen
batte ſie nachdem ihr Popille ſie unſichtbar
gemachet einen ſchwartzen Saamen unter
das Bette geſtreut. (Dieſe Hexe hat her—
nach den Scheiter-Hauffen für ihre Muhe
zu Lohn bekommen) Wenn aber hun der bo—
ſe Geiſt die Eyerſchalen u. d. gl. in Annaberg
ſoll herum geleget haben ſo mochte ich doch
gerne wiſſen ob er auch ein Petſchafft fuhre
weil ein an Anna Maria Mullerin anno
1714. am 28. Nov. gefunden Packgen verſie
gelt geweſen  und hatte das Petſchafft einen
Leuchter mit einen brennenden Lichte doch
ohne Nahmen. Ob aber auch gleich die
in Verhafft geſeſſene an zween Orthen zugleich
nicht ſeyn konnen nehmlich naturlich ſo hats
doch geſcheben konnen auf eine unnaturliche o

der Teufliſche mir aber und allen Chriſten
unbekannte weiſe. Mein Sobn ſahe ja in
meiner Stube 1714. am 24. May wie des

An
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D c12) gen
Annzers Geſtalt ſeine Hande uber den Kopff
zuſammen geſchiagen da derſelbe in der Cu.
ſtodie ſich die Kehle abgeſchnitten und da—
ſelbſt auch da er in agone gelegen  wurcklich
die Hande uber ſeinem Kopff zuſammen ge—

ſchlagen hatte. Quid tibi hic. videtur.

64.
Run fomnmt Herr H. Zeidler auf die

cauſas naturales dieſes llbels bey de—

nen Weibs-Perſonen und ſaget:
Dieſe ſeynd uterus impuruis
paſſidnes hyſtoricæ, incubus,
&ec. dabey der boſe Gzeiſt mit

ſeinen tentationibus infernali-
bus nicht mußig iſt.

JZ Jer melde ich dem Wahrheitliebenden

Leſer daß alle angefochtene Manner
J Knaben Magolein einerley U Weiber Jungfern Kinder
bel auch einerley Berſuchung haben. Ob
mein Sohn durch die Nuß (welche Herr D.
Zeidler und Philaletha, wiewohl mit zwey

crley Umſtanden beſchreiben da doch keiner
von ſie ſolche geſehen haben) zu ſeinem Ubel
kommen das mag der allwiſſende GOtt rich

ten. Lang
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 Laongſammer hat im Anfange ſtarcke
Vo.auntus bekommen deren Uhrſache auch an
noch verborgen worauf hernach ſeine Noth
nach und nach angangen.

Pollmar ein damahls munterer doch
nicht eben rieſcher Knabe ward Anno i7tz.
von dem Manne mit dem Ey erſchrocket
dann gieng ſeine Nothan.

Wolf ward in ſelben Jahre an denen
OnerFerien von dem Cavallier ſo ihn reich
machen wollen und nach dieſem ſeine Schiwe
ſter von dem ſchwartz beruſten Manne erſchro

cket und bekamen ſie alsdenn ihre Plage.
Mullerin ward des Nachts im Bet—

te von einer damahlg verdeckten Geſtalt ant
Arm anaefaſſet und bekam hernach ihre Moth.

Hennigin fand am hellen Tage auf bieſigen
Marckt ein Kneulichen Seide welches ne als
ein armes Menſch fur Freuden aufbub ſo ihr
aber in der Hand zum Pferdhlpffel wurde
darauf ihr. Jammer angangen.

Rachdem. üe auch nach ſehr langen. Ge

brauch vielrc Ugdicamemã endlich ſolte freiy
ſeul ſo.hekann. ne am 15. Aue, r7uz. bev. iv-
rer Klople Urbeit unverbofft ibren Züufall/
ha ihr deun wirder zu dieſer Zeit Halg auch
hernach au. meyrern mahlen von erſcheinnen

Aln Jpdten Belpenſiern ihrem furgeben nach

übe
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ubel ſchmeckende Dinge eingegeben worden
von welcher Zeit an ſie vorige affectus wieder
bekommen hat.

Anno 1714. am 9. Maj. ſaß ein hieſiger
Schubmacher Nahmens Geriſch bis gegen
Mitternacht alleine auf ſeiner Werckſtatt
horte denn etwas unter derſelben auf der Er
den einig Gerauſche machen und ſahe denn
einem Handſchuh liegen der allerhand Le—

dtiones furnahm von welcher Zeit an dieſes
Schumachers Anfechtungen den Anfang ge
nommen haben.

Als in dieſem 1714. Jahre ein Exeqvirer
in einem Hauſſe ſeine Executions-Gebuuh
reu bekam gab man ihme zu gleich dieſe Re
de: es ſoll euch ſchon gereuen worauf fol
gende Tage er mit gleichen Erſcheinungen
und zu fallen beladen worden bis man ihn
aus der Stadt geſchaffet hat.

Ein hieſiger Hutmacher Samuel Strut—
bel ward gleichfalls bedrohet: es ſoll euch ſchon

gereuen! der ward am Kopffe Halſe unter
denen Achſeln auch ſonſt am Leibe voller
Beulen woran er auch endlich geſtorben iſt.
Nier thue nun jederman ſeine Augen recht
auf ſo findet ſich bey allen einerley Uhriache
die man a pure naturalibus gar nicht her

de



deriviren mußj  die Enduhrſache aber iſt wie

Strubels und des Exequirers Exempel ãä
parte bezeugen Gottloſe Rache oder wie
die meiſten andern angefochtene Klagen: ſie
ſollen ſich dem Teuffel ergeben, oder gar tod
ten denn man wolle Schase heben dafur
dem Teuffel zuerſt etliche Seelen muſten ge

liefert werden. Welches auch keine verbor
gene Sache bey uns in Annaberg iſt. Allein
iſt das nun Chriſtliche Kunſt reich zu werden?
und woher muſſen doch ſolche Leute die Scha—
ze heben wollen wiſſen das ſie destvegen dem
Teuffel Seelen liefern muſſen? reſponde!
ich frage auch ſolte man nicht Uhrſache ge
nug baben ſich ſolchen teufliſchen Handeln
mit allem Ernſt zu wiederſitzen. Hier er
kenne nun Herr D. Zeidler ob er ſich nicht
genugſami verſtiegen habe wenn er in ſeinem
erlauterten Sendſchreiben p. z1. ſchreibet: Li.

terati halten in bagatell-Sachen einander
etwas zu gute. Sollen nun dieſes bagatell
Scchen ſeyn Seelen dem Zeuffel liefern ſich
morden ſich dem Teuffel ergeben? ja riſt denin
das für uns vergoſſene Pluth Jeſu bagatéll-
Gachen? Seelen ſind in Gefahr wer zu ih—
rer Rettung und Erhaltung beytragen katn
der thue es. Wenn das Ubel nur Geld den

Libl



Leib und Ehre betrafen wolte ich ſchwel
gen da es aber die Seele angehet (denn der
Angefochtenen Angſt ich wohl weis) ſo kan ich
nicht ſchweigen ich bitte aber i Herr D. Zeid
ler und ein ieder redlicher Leſer ſuche beh mir

wahrhaffte Nachricht ich weiß gewiß man
wird von ſeinem bisherigen Meinungen ab.
ſtrahiren.

Kiz.
Mraun gedencket Herr D. Zeidler auch

der Stecknadeln die die Müllerin
mit Blut ausgeſpeyet hat da er a
ber mit ſeinem Judicio zurüuck halt.

Qzs verbden derer in die zr. ſevn die ſie
Ser nach und nach!lmit Bluth und groſſen
Schmertzen von ſich gebrochen hat, Sonſten
aber iſt auch zugedencken daß Anno i714. im
14 Maji der Hennigin jhi wahrenden Paro-
xyſmo, da ihre bebde Hander bon denen Jhri
gen gehalten worden eine Steckenadel oben
in der Stirne unter der Haut hin drey mabl
ein und aus feſte aefferktt. geweſen wer aher.
düs gethan bat Henumu ſchon getelde.
Auht wenlger iſt ebengklülhte Hennigni vdn
denen ihr furkommendeun kheits Lebenden
zſeiis taten ſpectris gelrabet  und gebren

ſet
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net worden ſonderlich am letzt verwichenen
26. Martu dieſes Jahres  da man doch an dem
Orthe jwohin ſie auf Obrigkeitlichen Befebl
gethan worden ſelben Tag kein Feuer gema
chet war auch Lente ihr zu Wachtern gege—
ben waren die auf alles genau Acht haben
muſſen. Und dieſes letzte Brennen hatte ſie
ſchon 3. Wochen zuvor von dem erſcheinenten
Spectro erfahren. Wer ſie aber allezeit ge
kratzet und gebrennet mag Hennigin ſelber
melden. Jngleichen habe ich an der Mulle—
rin wahr genommen da ſie am i6. Außg. i7i4.
in meiner Pfarrtbohnung ihren Zufall be—
kommen ſolte und ſich deshalber zu Bette le
gen wolte ſo ſchrie ſie plotzich: Auweh! iid
ſagte: N. hatte ihr eine Ohrfeige gegeben wie

man denn auch ſahe daß ihr der eine Baecken
nicht allein ziemlich voth auflief, ſondern auch

2 kleine friſche Blutrunſtige Ltigmata auf
demſelben als ware ſit mit denen Fingerna—
geln gehacket worden. Da ſie auch zu ander
Zeit in meiner Pfarrwohnung ihres Zufalls
halber in Bette lagn ſchrie ſie wieder und ſa
he man hernach an ihrer Stirne einen lan—
gen friſchen blutrunſtigen Krell welchen ſie
zuvor nicht gehabt hatte und ſagte nach uber
ſtandenen Paroxyſrno: Die N. habe ſie mit

B ti
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O (8)ciner Nadel gekrellet. Hier ſehe ein jeder
Chriſtlicher Leſer was er von dieſen Begeben
heiten urtheilen ſolle ob ſie Boßheit im—
preſſionen, u. d. gl. zu nennen ſind.

gectio II.

Kerr D. Zeidlers
mir ohne mein Bitten gethane

Information.
g. 1.

Spricht Hr. D. Zeidler
Jch konne cauſam affectus natura-
lem nicht mit der hohern Uhrſache
conjungiren, da er zugleich meldet: wie

die hohere Uhrſache mit der dispo—
ſitione corporis humani gar wohl
konne in operatione concurriren
dahero ſolche erſtaunende ceffectus

erfolgen.
Jer ſage ich mehr nitht als dieſes: wenn
 Herr D. Zeidler lieber die hohere Uhr
ſache ſuchte und ſich um dispoſitionem cor-

po-



h (i9) ſporis bey ſo vielen nicht einerley complexi-

on ſeyenden, doch mit einerley Jammer be
ladenen Patienten unbekummert lieſe damit
ſie doch endlich erloſet wurden. Hier iſt Scher

zen unnothig.

9. 2.
Herr D. Zeidler ſpricht ferner: wenn ich

nur diſtingviren wolte unter
denjenigen Zufallen welche
am Leibe ſothaner Geplagten
ſich begeben. Jene entſtehen

in einem naturlichen corpo-
re, welches aus ſpiritibus,
humoribus, und partibus ſo-

hsdis beſtehet, und nehmen da

hero ihre Uhrſachen mit ihren
gradibus; dieſe hingegen ruh
ren voñ Satan her welcher
wie ein Jean Potage denen Zu
ſchauern allerhand traurige

gpectacul fürſtellet damit er
auch dieſe mit aberalaubiſchen

B2 oſpi—
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oſ (20) 0
opinionen plagen moge. Das
jenige was im Leibe ſitzet iſt
die HauptUhrſache wenn die
ſe removiret wird muß das
andere auffhoren.

 Jer will ich einige ſonderbare Begeben
5 heiten erzehlen: als Anno iJi2. das E

lend meines Sohnes angieng und wir noch
keine wiedrige Gedancken deshalber hatten
geſchahe es nach einigen Wochen daß es ihm

aus den Halſſe als Enden Ganſe und Huner
gackkerte woruber der Knabe ſelber lachte
und auf unſer Fragen antwortete: ich thue
es nicht es fahret mir alſo aus dem Halſſe.
Wie denn auch lange nach dieſer Zeit es ihme

einige Mahl aus dem Halſſe brullete wie
ein Ochſe und blockte wie ein Kalb offt gab
er auch fur es fahre ihm etwas lebendiges im
Leibe herum wolle zum Halſſe heraus ſo
aber alſobald wieder in den Leib hinunter fal
le. Langhammern iſt ebenfals etiwas im Lei
be berum gefahren woruber er zuweilen hef—

tig geſchrien: es heiſſe ihn derinaſſen als ha
be es Hechtzahne welches endlich durch ein

au



auſſerlich am Leibe allendhalben aufgelegtes
Pflaſter ertodtet worden und darauf in den
Unterleib gegen die Lincke-/Seite zu gefal.
len iſt. Hennigin gab auch fur dergleichen
ſe movens im Leibe zu fuhlen bis endlich
durch innerliche Medicamenta es getodtet
und per vomitum ſie viele (s. v.) ſtünckende
Materie von ſich gebrochen hat. Nachdem aber

wie ſchon oben gemeldet vonTodten Geſpen
ſtern ihr wieder ubelſchmeckende Dinge ein—
gegeben worden hat ſich dieſe Bewegung auch
wieder bey ihr gefunden. Mullerin hat nicht
weniger dergleichen gefuhlet bis endlich auch
nach deſſen Ertodtung ihr durch eine lnciſi—
on in den Leib viele Splitter von Gebeine
aus dem Leibe genommen worden. Mebrere
Exempel will ich nicht erzehlen. Da ha—
ben wir etwas ſonderliches im Leibe ſizendes.
Soll das aber die HauptUhrſache des Ubels
ſeyn? non credo. Man mag es lieber nen
nen aliqgvam cauſam inſtrumentalem,
weil durch deſſen Bewegung die Patienten
zum cheil (denn von allen kan ich nicht reden)
hernach ihre elende Zufalle und zwar auch
nur bisweilen bekommen wie ich offters mit
allem Fleiſſe oblerviret habe. Wie muß
aber das Ubel in den geplagten Leib kommen

B3 ſeyn.
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g (22) 00
 ôſeyn. Mullerin meldet: die V. habe es ihr

in etwas beygebracht ſo einer rothen Pflau-
me ahnlich geſehen. Sonſt iſt ihr auch off—
ters von einer erſcheinenden Geſtalt etwas
aus einem ſilbernen TaſchenLoffel eingege
ben worden. Von Hennigin iſt ſchon ge—
meldet. Wie es denen ubrigen beygebracht
worden iſt annoch unbekannt. Daß man
aber denen Leuten etwas ja gar den Teuffel
in den Leib bannen konne hat ſchon ein Kunſt
Buch gezeuget. Jngleichen auch der ſel. Herr

D. Dannhauer in ſeinem Scheio-und Ab—
ſage-Brieff allwo er meldet: Daß eine Hexre
einem adelichen Fraulein durch eine Nuß dem
Teuffel beygebracht und bernach dem Scheu—

derHauffen dafür zuLohn bekomenhabe. Hier
diſtingvire nun recht wer es thun ſoll.

92Heiſſtt Herr D. Zeidler nach dem

er meine Diſtinction in conjunctim
und diviſim vertiret gehabt dafur
ich ihme hochſten verbunden bin
mich ſubſumiren: Atqui, Ergo.

Oys mag Herr D. Zeidler nun thun
ecu nachdem er meine wahrhaffte Kela-—
tionen geleſen hat.

Spricht



e (23) S
94.Spricht Herr D. Zeidler: Er glaube

wohl daß das Ubel an meinem
Sohnt von keiner Liebes-Kranck

heeit herkomme doch will er mich
uüberreden es könne wohl Epi—
leplie ſeyn weil es ſey mor—
Pus etati puerili maxime
convcniens.

i

 Jer mochte ich fur allen Dingen wun
V ſchen daß Herr H. Zeidler doch nur
einen eintzigen hieſigen Patienten geſprochen
oder auch wohl gar in ſeinem Jammer geſehen

patte ſo wurde er gewißlich ganz anders urthei
len. Jch melde nochmahl alle dieſe elende
Leute baben einerley Anfechtungen und Angſt

ob gleich denen Umſtanden nach bey einem et—

wæas anders zuweilen furgangen als bey den
andern. Hernach frage ich? Weil denn ein

mit der Epilepſie Beladener zuvor wel—
chen Tag welche Stunde wie lange wie of

ter wie ſehr mit was fur Umſtanden und

B 4 der



dergleichen er ſein Ubel haben ſoll wie hie—
ſige Patienten wiſſen und auch meiſtens rich—

tig eintrifft? Hernath ſage man mir doch ob
einem Epileptico ſo wohl vor als auch in

wahrenden Paroxyſmo gewiſſer Perſonen
Geſtalten furkommen von denen fe ih—

rem Furgeben nach gebrennet“« geſto—
chen/ und ſonſt geplaget worden wie hie
ſigen Elenden geſchicht ingleichen: weiß denn
auch ein mit der Epilepſie hefalleternmenn er
in ſeinem Paroxiſmo ohne Werfiand mit feſt
verſchloßnen Augen lieget? wer ietz u ibme
in die Stube komme oder daß ietzo jenanh
die Treppe herauf trete wie ich hiet mohl ieb.
dergleichen Erempel gewis aufftringen konte
Wenn auch zwo Perſonen. an der Kpilepue
liegen konnen ſie denn nicht in ciner Stunte
ja in einer Pejnute zugleich einer in dieſemiener
im jenem Hauſſe ihre Noth haben? da hinhfe—
gen man hier ſehr offte angemercket wenn zwo
Perſonen von einerley furkommenden Gegalt

geangſtet worden daß eine Perſon dieſe die
andere aber folgende Stunden und nicht
auf eine Zeit zugleich von ſolcher einer fürkem-
mendenstzeſtalt geangſtet worden. Wenn auch
ziveen Epileptici beyſammen in einer Stu—
be ſind und einer von beyden iezo in ſeinem

Pa-
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Paroxyſtno lieget ſiehet denn hernach der
andere bey dem Patienten die Epilepſie mit
Handen Fuſſen Loffel und Meſſer babend
da ſtehen oder daß eine Epilepſie der ande—
re zuvor eine Larve fur das Angeſichte gebun—
den als wie bey hieſigen Elenden geſchicht
da eines des undevndlengſtiger ſiehet? vid. Lecti

q. 1. Jſt denn auch ein Epilepticus nach ſei—
nem ſehr hefftigen Zufall ſo munter ohne
alle Mattigkeit wie bey hieſigen geplagten
umnzahlig mahl öbſerviret worden iſt? Hier ſe
he nun Herr D. Zeidler und jedermann mil
ihme aus dieſen meinen in allem wahrhafften
Relationen; was von ihiofigen Elend zu hal

l chri:aun  n Iet]Dieſes mag äuch fur disnhl  ganung ſryn

aüf Herr D. Zeidieri ſubarmatiomnebſt Bit
te/ nichts davon ubel zu deuten denn ich aus
keiner argen Meinung ſondern bloß der
Wahpyheit zum beſten dieſes ſchreibe. Jch
wolte wunſchen/ Eelegenheit zu haben ſo
wohl mit Herr D. Zeidlern/ als auch hut an
dern rechtſchaffenen Leüten mehr von. dieſer

Sache zu reden ſie wurden getwiß anders

urtheilen.

B5 Nun
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Nun tvill ich auch noch einige ſonderliche

Sachen von hieſigen Fallen melden ſo züde
ſto mehrerer Erlauterung dienen köonnen.

d.
Das Elend der Angefochtenen iſt kei—

ne Bofßheit.

CEnmm ihr gantzer Zuſtand zeiget ein weit
c anders wenn man bey ihren elenden
Zufallen fein offte geweſen iſt. Dahero auch
kein Geld hierunter geſuchet worden. Wenn

GoZʒ Leute mit dieſem Ungluck beleget
die mogen eber ihrer Nahrung gantzlichen Ru
in als einigen Nutzen daburch vermuthen.
Exempel liegen fur Augen. Dabero ich noch
mahls bitte man wolle ſich nicht verſundi

gen.

g. 2.

Wenn aber dieſe Noth mehr als zu
wahr iſt ſo fraget ſichs durchwas
fur Mittel ſie zuheben ſcy.

KWEren will ich dreye furſtellen. EinesWhin: Wenn man die Teuffel durch Be—

elze
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elzebub austreibet welches aber wahre Chriſten

nicht thun. Jndeſſen verleibe der liebe GOtt
einem jedem Angefochtenen Chriſtliche Be
ſtandigkeit in ſo barten Perſuchungen daß
ſie auf keinerley Weiſſe von ihme weichen
ſondern alle Anfechtungen der Seele
Plagen und Schmertzen des Leibes Ru
in in ihrer Nahrung und unbillige Ver—
lezung ihrer Ehre und Unſchuld mit ihrem
noch weit mehr verſuchten JEſu ſelig uber—
winden mogen. Nach der Marter-Woche
haben JEſus und die gottloſen Juden jeder
beſondere Oſtern.

Das andere Mittel iſt Mutatio Loci, und
zwar auf zweverley Weiſe: hat man die An—
gefochtene nur in der Stadt aus ihrer bishe—
rigen Wohnung in ein ander Hauß geſchaf—
fet/ ſo hat ſolches ihnen nichts geholffen jLang

hammer Hennigen und Mullerin jkonnen
zum Beweis dienen wie ich denn meines
Sohnes Exempel auch habe welcher eben
falls in der Schule doch nicht ſo hefftig als
zu Hauſſe einige Zufalle gehabt hat j wel
ches aber auch zu ſolcher Zeit alſo ge—
ſchehen darnach Ankundigung ſeiner erſchei
nenden ſpectrorum er Ruhe bekommen ſol

len
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t (28) hlen wie ich mit Fleiß in meinem disfalls ge
fuhrten Diaria angemercket habe. Wenn
man aber die Angefochtene aus der Stad an
andere Oerter geſchaffet nachdem zuvor ſie
durchs Waſſer gefuhret worden ſind alsdenn
hat im Augenblick ihre Anfechtung auffgeho
ret welches ich aber mit meinem Sohne nie
verſuchen mogej weil einige. ſolches unter die

Aberglauben rechnen wollen. Doch laugne
ich nicht daß Herr D. Zeidlers jbiervon ge
gebenes Judicium mir wohl gefalle. Nun
will ich aber hiebon nur ein einzig ſonderlich
Exempel erzehlen und des geehrten Leſers
Judicio uäberlaſſen. AnnoiJia. am 4. Febr.
ward der KnabeLanghammer nachdem er eini
ge Wochen jenſeit des Waſſers zu Frohnau
einem vor Annaberg liegenden Dorffe ſich
aufgehalten und ſeine Arbeit auf des Vaters
PoſamentjerHandwerck daſelbſt gar wohl
abgewartet ſonſt aber auch offters in die Kir—
che zu gehen gewunſchet hatte weil in ſelbi
gen Dorffe keine Kirche iſt von ſeinem Va
ter uber das Waſſer heruber in meine Filial-
Kirche zu Kleinruckerswalde gefuhret da er
denn ftugs ſo bald er uber das Waſſer her
uber kommen einige Zufalle empfunden
daß er kaum hinauf in die Ruckerswalder Kir

che
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asdb (29) &hche gehen konnen indem er faſt gantz Sinn—

los (wie der Vater erzehiet) geweſen. Jn
gedachter Kirche hat er ſich auch gantz wild
umgeſehen. Da man endlich das Lied: HErr
JEſu Chriſt dich zu uns wend &Cc. geſun—
gen, hatte es den Knaben in die Hohe getrie—

hen den Leib und Angeſichte aufgeblaſen da—
hero der Vater ſich genothiget befunden jihn
aus derKirchen zu fuhren weil er noch argere

Zufalle beſorgen müſſen. Nun gieng er
mit ihme wieder nach Frohnau herunter da—
hin der Knabe ohne Verſtand gefuhret wur

de, und zwar erſtlich uber die Brucke; Weil
aber ſein Zuſtand ſich nicht andern wollen ſo
ſuhrten ihn ſeine Eltern (die Mutter war indeß
auch darzu kommen) wieder uber die Brucke
zuruck und denn durch das Waſſer da un
terdeſſen der Knab nicht gewuſt hatte wie
ihme war; ſo bald er aber den einen Fuß
jenſeit Waſſers an das Land geſetzet hatte
ſagte er: GOZJ lob! nun bin ich erloſet
konte alleine gehen und ſeine Vernunfft wie
der recht brauchen und hielte ſich ferner et
liche Wochen in gedachter Frohnau ohne al
len Anſtoß auf. Dieſe Begebenheit haben
mir ſeine Eltern ausfuhrlich erzehlet. So
viel weis ich mit Wahrheit von mutatione

I loci



ê  (30) healoci und daraus erfolgten Nutzen zu erzeh

len und anders kan Niemand mit Wahr
heit berichten. Das dritte Mittel aber tol—
len ſeyn gehorige Medicamenta. Numn mel—
de ich daß Mullerin Hennigin und Lang
hammer euriret worden wie ſchon oben ge
dacht andern hat das Gebeth gebolffen oh
ne alle Medicin, andere Kinder ſind durch
Drohworte von ihrem Ubel befreyet die
nicht denen Kindern ſondern andern gethan

worden und muß doch dieſes eine ſehr wun
derliche Kranckheit ſeyn die auch durch Dro
hungen gegen andere an denen Angefochte—

nen aufhoret wie ich denn auch wahr ge—
nommen habe wer recht Drohen kan der
bat beſſere Hulffe als der viel Artzeney ge
brauchet.

3.
Da ich aber nun der Medicamenta ge

dacht habe ſo will ich auch einige
Begebenbheiten erzehlen die bey die
ſen Fallen ſich offters zugetragen
haben und erwarte Antwort ob
auch wieder ſolche Sachen Medica.

mæenta dienen konnen!

Mein
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MEin Sohn hat ein Viertel Jahr zuJ—

will ſich die Kehle abſchneiden welches bernach
»vw vor faſt alle Tage geſaget: der Anger

auch am 24. Maj. alſo erfolget iſt. Jch will
aber dieſe Begebenheit ausfuhrlicher erzehlen.

Als dieſes Mannes Eheweib einem derer
hieſigen Herren Stad-Richter von meinem
Sohne war offenbahret und hernach ohne
alle mein Bitten und Wiſſen auch noch ſel—
bigen Tag zur Verhafft gebracht worden ſo
geſchehen den zo. Apr. 1713. ſo hatte ſie ihren
Mann eines verdachtigen Buchs halber auch
angegeben  welcher hernach folgenden Tag
(ungeachtet er weder von meinem Sohne noch
ſonſten von iemanden anders war beſchuldiget

worden) weil er das Buch zu haben in
die etliche Stunden gelaugnet auch zur Cap-
tur gebracht worden. Nachdem aber deſſen
Geſtalt meinem Sohne mit der Zeit auch
offters furgekommen ſo ſagte der Knabe ein
Viertel Jahr lang faſt taglich: Der Anger
will ſich die Kehle abſchneiden. Zuweilen ſetz
te mein Sohn das Meſſer an ſeinen eigenen
Halß ſagend: der Anger ſpricht es ware leich
te geſchehen ich ſolle mir die Kehle abſchneiden

er wolle es auch thun. Nachdem nun end
ich am 24. Maj. 1714. dieſer Anger (wel—

cher



cher vorzeiten offters auff der Bierbanck ſich
keinen reinen Tod prognoſticiret gehabt
(wie Zeugen ich anfuhren kan) ſich in der Cu—

ſtodie fruhe um 5. Uhr die Kehle abgeſchnit
ten gehaht hatte und darauff gegen 7. Uhr
mein Sehn auffgeſtandten geweſen von die
ſem Selbſt-Mord nichts wiſſend rief er meiner
Frauen: Liebe Mutter! ſebe ſie doch wie mei
ne 4. Hexen thun ſie heulen  kratzen: in den
Haaren und die Angerin thut am tollſten
ſagte auch: da ſitzen ſie binder einem Gatter;
am Anger aber gab er fur nur oben den,
Kopff bis gegen das Kinn zu ſehen und ſchla—
ge er auch ſeine Hande daruber zuſammen.
Rach etlichen Wochen haben wir auch vor
nommen daß der Anger in agone liegend ſei
en Hande uber ſeinen Kopff zuſammen. ge—
ſchlagen habe) Alß wir hernach folgenden 25.

Mai. meinen Sohne des Angers Selbſt
Mord meldeten antwortete er: hat er es doch
lange ſchon geſaget er wolle ſich die Kehle ab
ſchneiden und nahm es als eine langſt bekan
te Sache!an. Jch konte von dieſer Begeben
beit noch mehrere Umſtande melden es wird
aber an dieſen ſchon genug ſeyn.

Anno
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Annonyiz. am zo. Aug. zu Mittage nach
Eſſens-Zeit gieng mein Sohn mit einigen der

Meinen oben auf das Hauß hinauf; nachdem

er aber wieder in die Stube kfam ſagte er

zu meiner Fr. Schwiegermutter: da tantzet
die Nomit ihrem Meſſer in der Stube her
um welches auch aus ihrem Schubſack weg

wat da ſie es doch nach dem Mittags-Eſſen
darein geſtecket gehabt hatte.

Anno r714. am-16. Martii hatte meintes
lubſtituirten Hoſpital- Schulmeiſters Frau
frube beym Aufſtehen ein ſchon und wohl zu
ſammen gelegtes HalßTuch unter ihrem auf

der Erde liegenden Rocken gefunden da ſie ſich

ankleiden wollen/ in gleichen hernach eine

Scheere nicht wiſſend woher beyde Stucke

gekommen.

Am ir. Aug. letztgedachten Jahres fand

meine Frau fruhe um 9. Uhr ein Meſſer in
meiner WohnStube auf dem Tiſche liegen

und war doch niemand Fremdes damahls in

C die
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die Stube kommen war auch ſolches Meſ—

ſer Niemanden in gantzen Hoſpital ge—
horig.

Was es in mancher Angefochtenen Hauſ

ſern fur Poldern anrichte will ich hier um
der Kurtze willen nicht melden.

Dieſes babe ich deshalber melden wollen
um zu zeigen daß zu Vertreibung dieſes Ubels

mehr als Medicamenta, nothig ſey.

Hier muß ich auch noch einer ſon
derlichen Begebenheit gedencken die
Anno r71u4. am 28. Maj. ſich hier
zugetragen hat. Man hatte an die—
ſem Tage eine falſche Rede ausge—
ſprenget als ob Hennigin und Mul
lerin fürgegeben haben ſolten daß
noch ſelbigen Abend um 8. Uhr
der Stadt Annaberg ein groß Un

gluck



gluck begegnen werde. Dahero
wurden die Freyſchutzen aufgebo—
then man examinirte dieſe behden

Weibesbiulder ſolcher Prophezey—
ung halber welche aber davon
nicht ein Wort wuſten ja einige
Leute ſollen gar angefangen haben

das Jhrige in die Keller zu rau
men. Jn ſo groß Schrecken war
man durch eine Fabel geſetzet wor
den.

So viel habe ich auf dismahl
von deme hieſigen annoch bey un
terſchiedenen Perſonen anhalten

den JammerFällen melden wollen
und bitte ich nochmahls an dieſen

allen keinen Zweiffel zu haben. Jch
konte noch wunderlichere Dinge hie

E2 von



von erzehlen es mag aber an dieſem

genug ſeyn. Wenn nun der Auf-
richtige-Leſer alle hier erzehlte Bege—

benheiten fein zuſammen nimmet
weil ſie von einander zu reiſſen kti
ne Noth jemanden treibet ſondern
ſolche vielmehr eine genaue Conne-
xion mit tinander haben wie jtder—
man wohl erkennen kan ſo wird er
leichte ſchen was von dieſem Elend

zu halten ſey. Jch hatte für dis:
mahl davon nicht geſchrieben wenn

nicht Herr D. Zeidler mir mit ſei-
nem erlauterten Stndſchreiben Ur—
ſache darzu gegeben hatte; Daß ich

aber crſt ein Jahr hernach antwor
te darzu hat mich bewogen was
ich itzo nicht melden mag. Jch ha—

be Herr D. Zeidlern an ſtinen Eh
ü ren



ken gar nicht angegriffen ſondern
nur der Sachen wahrhaffte Be
ſchaffenheit gebührend melden wol

len. Sonſt aber wolle ſich nur
Niemand unterſtehen mich zu leh

ren was ich von dieſem Elend hal—

ten ſolle ehe wird der Himmel ein
fallen ehe man mich von meinem

davon bishero gefuhrten Urtheilab
lencken wird. Wilt man aber ich
ſolle mein Schreiben von dieſer Ma-
terie einſtellen ſo laſſe man kunfftig

mich und dieſe gantze Sache mit
Frieden. Jſt aber jemand der die—
ſes Ubels wahre Beſchaffenheit von

mir wiſſen will/ der ſuche es durch
privat-Schreiben mit Auffrichtig—
keit ich will ihme gerne damit die
nen ſo weit als mir zu thun ohne
Beleidigung anderer zugelaſſen iſt.

GO2
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GOTtZ ober trete den St
tan unter unſere Fuſſe in ku
zen Er ſelber ſey der Eler
den Verlaſſenen Troſt un

mauche ſolcher Noth
tein erfreuliches
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